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Gottfried und Ruth Ringli verabschieden sich von der
Kantonalen Gehörlosenschule Zürich

Fast 30 Jahre lang haben Gottfried und Ruth Ringli die
Gehörlosenschule in Wollishofen geleitet. Nun treten sie am Ende
dieses Schuljahres zurück.
Die Entwicklung im Gehörlosenwesen war allgemein bewegt
in dieser Zeit. Genauso bewegt war sie auch bei den Schulen
auf dem Weg von der Taubstummenanstalt zur Gehörlosenschule.

Die GZ hat Gottfried Ringli gebeten, aus diesen Jahren zu
berichten. Bereits in der letzten Nummer durften wir davon
erfahren. Heute, im 2. Teil, beschreibt Gottfried Ringli die
Wandlungen in der Arbeit mit den Gehörlosen und schildert die heutige

Situation. Auch scheut der (noch)-Direktor der
Gehörlosenschule Zürich nicht, die künftige Entwicklung aus eigener
Sicht zu beurteilen.

Unser Weg (2. Teil)
Die heutige Situation
Seit 1981. dem Jahr der Be-
hinderîeru.Jst eine grosse
Bewegung unter den Gehörlosen

im Gange. Ich erlaube
mir, sie aus der Sicht eines
Hörenden darzustellen.
Gehörlosefordern:

Wir verlangen Anerken-
nung als Gehörlose, so wie

schlechte Lautsprache, das
ist kein Massstab. Wir
verstehen uns nicht als behinderte

Hörencfe sondern als
Gehörlose. Als solche
verlangen wir die gleichen
Rechte und Pflichten wie
Hörende.
Wir haben eine eigene
Sprache, die Gebärdensprache.

Wir lassen uns
nicht mehr von den Hörenden

sagen, ob dies gut sei.
Es ist unsere Sprache. Wir
fordern Anerkennung dieser

Sprache und finanzielle
Mittel zu ihrer Erforschung
und Pflege.
Hörende und Gehörlose
haben Schwierigkeiten in
der Kommunikation. Da-
vo n betFöffen ""sTnST'beide
Seiten. Auch die Hörenden
sollten einen Schritt uns
entgegen tun und sich um
die Gebärden bemühen.
Nicht nur die Gehörlosen
haben sich anzupassen.
Dazu fordern wir Dolmetscher,

die in beide Sprachen

übersetzen können.
Wer hat das Recht zu sagen,
wer wir sind? Eigentlich nur
wir selbst! Wer kennt das
Leben der Gehörlosen und

ihre Probleme? Doch
eigentlich nur die Gehörlosen

selbst! Deshalb ist es
nötig, dass -Gehörlose
durch Ausbildungen befähigt

werden, mitzuarbeiten
und zwar in allen Bereichen
des Gehörlosenwesens.
Dies wollen wir nicht allein,
sondern zusammen
mithörenden- Each I e uten. Wir
wollen aber nicht einfach
Hilfskräfte sein, sondern
M itve ra ntwo rt Ii che.

- Schliesslich fragt es sich:
was alles könnten wir
Gehörlosen selbst für uns und
für unsere Gemeinschaft
tun? Wo könnte Selbsthilfe
anstelle von Fremdhilfe
treten? Wir sind und wollen in
Zukunft eine Gemeinschaft
sein mit mehr Eigenständigkeit

und der Fähigkeit
zurSelbsthilfe.

Solche Stellungnahmen
erschrecken heute noch viele
Fachleute und viele_hQrend.e.
Eltern hörbehinderter Kinder.
S iehäBeh~ämJere^VöTsFell u n -

gen von HilfefürGehörlose:
Taubstumme galten bis
ins 19. Jahrhundert als
schwerstbehinderte
Menschen, da ihr Ohr
«verschlossen» und ihre Zunge
«gebunden» war. Die Ent-
deckung, dass Taubstumme

sprechen lernen können,

war ein gewaltiges Er-
eionis. Seither gilt
insbesondere in den
deutschsprachigen Ländern die
Sprechfertigkeit immer
noch als höctLsteaZiel: daran

wird der Gehörlose auch
heute noch gemessen.

Die Sprach- und Sprechleistungen

sind weiterhin
sehr unterschiedlich und
oft wenig befriedigend.
Gehörlosigkeit ist weiterhin

insbesonderefürdie
Eltern ein sehr schweres
Gebrechen. Das höchste Ziel
für viele Fachleute und
Eltern ist:
- den Hörschaden zuJmrri-

gjeren: durch Hörgeräte
und Hörerziehung, durch
Operationen bis hin zum
modernen Cochlea-Im-
plantat;

- die Sprachschwierigkeiten
zu überwinden durch

eine frühe und
konsequente Erziehung zur
Lautsprache. Sie lehnen
deshalb jeden Einsatz
von manuellen Zeichen
wie Gebärden ab.

Heute
• Ruth und Gottfried

Ringli nehmen
Abschied von der
Gehörlosenschule Zürich 1/2

• Rücktritte im SVG 3

• Heute im Porträt:
Daniel Hadorn 4

• Das Geheimnis des
Ohrs 5

• Sprachheilschule
St.Gallen ein neues
Heim 6

•Sportseite: Allerlei
zum Thema Fussball 8

•Zum «Tag der Schweizer
Schiffahrt» 7

Einen Früchtekorb nicht nurzum Abschied von der Schule,
sondern auch schon 1984 anlässlich des 25jährigen Bestehens der
Oberstufenschule (heute Sekundärschule) Zürich.

- den Hörbehinderten früh
und möglichst voll unter
Hörenden zu integrieren.
Es sollte keine Gruppen
und keine Organisation
von Hörbehinderten
geben.

Elternvertreter und viele
Fachleute haben sich also
vereint im Kampf gegen das
Gebrechen Hörschädigung.
Sie haben auch Erfolge zu
zeigen. Man spricht heute sogar
von der Möglichkeit des
EingriffesJOïâlII^^
träumen deshalb von einer
Welt ohne Gebrechen und
Behinderungen.

jDas sind sehr gegensätzliche
Meinungen und Haltungen. In
den letzten Jahren prallen die

Vertreter dieser Richtungen
auch vermehrt und hart
aufeinander: zum Beispiel in
Veröffentlichungen im Elternbulletin

und in den SGB-Nach-
richten oder an Tagungen.
Auch im Schweizerischen
Verband wird um dieses
Problem gerungen. Was denke
ich zu dieser Situation?

Meine Beurteilung der
künftigen Entwicklung
Ich bin ebenfalls hin- und her-
perissen. Das Problem" ist
nicht «sauber» zu lösen:
Die Gesellschaft hat die
Aufgabe, sich für die Gesundheit
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Dank und
Abschied
Mit der heutigen Ausgabe
der Gehörlosenzeitung GZ
verabschieden wir Waiter
Gnos als verantwortlichen
Redaktor.
Unseren Lesern hat sich
Walter Gnos seit vielen Jahren

durch seine Artikel
bekannt gemacht. Seit 1976
schrieb er vor allem für den
Sportteil der GZ. Später
unterstützte er die leitenden
Redaktoren Heinrich Beglin-
gerund Martin Hintermann.
Als vor einem Jahr ein
Wechsel bevorstand,
übernahm Walter Gnos zusammen

mit Regine Kober die
Redaktion. «Mit Knieschlottern»,

hat er damals gesagt,
habe ersieh an diese
Aufgabegemacht.
Der Verband und die Leser
durften aber schnell
feststellen, dass die beiden neuen

Redaktoren ihre Sache
sehr gut machen. «Wie Profis

sind Regine Kober und

Walter Gnos an die Arbeit
gegangen», schrieb der
SVG-Präsident in einem
Jahresbericht.
Herausgeber und Redaktion
bedauern das Ausscheiden
von Walter Gnos. Gleichzeitig

danken wir ihm für
seinen grossen Einsatz und seine

enorme Arbeit. Wir
wünschen Ihnen, lieber Walter
Gnos, viel Erfolg im zeitlich
so belastenden Beruf, was
schliesslich sogar zu Ihrem
Rücktritt bei der GZ geführt
hat.

SVG und Redaktion GZ

Fortsetzung von Titelseite

einzusetzen und damit aeaen
die verschiedensten Gebre-
Qhen^inzukämpien. Sie wird
es tun mit wissenschaftlichen
und finanziellen Mitteln. Und
wir als Schulen haben die
Aufgabe, die Folgen der Ga-.
hörlosiakeit nach Möglichkeit
zu überwinden oder zumin-.
dost zu l indern.
"WiFHfïaben aber mit gleich
grossem Einsatz dafür zu
sorgen, dass das von einem
Gebrechen betroffene Kind _zu
einem guten Selbslwartae^-
tuhl kommt. £s soll so, wie es
"ist, leben lernen. Dazu gehören

Tüchtigkeit im Beruf und
Erfüllung irTdgr£reizeit. Auch
der gehörlose Mensch darf
und muss sich als ein Glied in
einer Gemeinschaft- erleben.
Deshalb sind die Bestrebungen

der Gehörlosen um Stär-
kuna ihrer Gemeinschaft und
um. Selbsthilfe von grosser
und positiver Bedeutung. Die
Gehörlosen müssen in die
Lage versetzt werden, noch
freier und selbständiger als
bisher für ihre Anliegen zu
kämpfen.
Deshalb erfüllt es mich mit
grosser Befriedigung zu
sehen,

- dass viele ehemalige Se-
kundarschüler sich heute
intensiv für das Wohl der
Gehörlosen einsetzen,

- dass Gehörlose als Mitarbeiter

und Verantwortliche
im Gehörlosenwesen
eingesetztwerden,

- dass Gehörlose an der
Erforschung und der Weiter¬

gabe der Gebärdensprache
arbeiten,

- und dass ganz junge
Gehörlose den Mut und die
Freiheit haben, ihre
Meinung öffentlich zu sagen
(auch wenn ich nicht mit
allen Aussagen einverstandenbin)

und zu schreiben.
Aber die Grenzen bleiben: Es
ist gefährlich, von einer Welt
nur von Hörenden zu
träumen. Manchmal träumen
aber Gehörlose von einer
VVe iLjiui- J£OQ_G.e±örLosenj
Beides ist Illusion. Wir haben
mit den gegensätzlichen Beel

ü rlnisscazgieben:
Die Gehörlosen bilden eine
Gemeinschaft, die eingebettet

ist in eine grosse Gesellschaft

von mehrheitlich
Hörenden.

in dieser Situation muss jeder
einzelne Gehörlose seinen
Weg suchen. Das ist nicht
einfach.

Es muss doch Brücken gehen
zwischen diesen Gruppen
vonJVlenachen! Gibt es Brük-
ken? Brücken verbinden zwei
feste Ufer. Es ist wichtig, dass
die Gehörlosen mit ihrer
Gemeinschaft einen festen
Grund und Boden bilden.
Dann lassen sich Brücken
bauen.
Eine ganz wichtige Brücke
sehe ich im Bemühen um eine
bessere Kommunikation. Dr.
Bodenhèimer hat uns schon
vor vielen Jahren gelehrt: Die
wichtigste Frage heisst nicht:
Wie sind Gehörlose? Sie
heisst: Wie können Gehörlose
und Hörende zusammenkommen

und miteinander
kommunizieren?

Nur mit Lautsprache geht es
schlicht und einfach nicht. Für
Gehörlose ist sie zu arm an
Gefühl, Gemüt und Farbe.
Gehörlose fordern mîï Hecht
mehr Körpersprache.
Nur mit der Gebärdensprache

geht es auch nicht-Hören-
de sind selten in der Lage, die-,
se Sprache zu beherrschen.
Begabte Gehörlose werden
vielleicht in Zukunft über beide

Sprachen voll verfügen.
Und begabte Hörende werden

auch in beiden Sprachen
heimisch werden. In der Regel

dürfen wir aber nicht
damit rechnen.
Hingegen ist die von Gebär-
den begleitete Lautsprache
ein Mittel insbesondere für
Hörende. Sie tun damit einen
Schritt den Gehörlosen
entgegen. Und wenn Gehörlose
damit umgehen können,
erleichtern sie Hörenden ganz
wesentlich die Kommunikation.

Begleitendes Gebärdpa
heisst: Man spricht Deutsch,
aber man begleitet das
gesprochene Wort mit Gebärden.

So kommunizieren tat-

Gottfried Ringli: Künftig nicht
mehr im Blickpunkt, dafür
aber als aufmerksamer
«Zaungast» an den verschiedenen

Anlässen sicher noch
dabei!
sächlich viele Gehörlose, zum
Teil untereinander, vor allem
abermitden Hörenden.
Die Gehörlosenschule Zürich

hat daraus ein Projekt
gemacht. Sie hat e_s_fünf Jahre
lang von 1984 bis 1989 aus-
probiert. Sie hat 2000 Gebär-
d e nzeicßSi. festgelegt. A11 e
Mitarbeiter in Schule und
Internat brauchen diese Gebärden

beim Sprechen.
Viele Hörende und auch manche

Gehörlose sind skeptisch.

fremdartige. Art des Gebärdens.

Hörende haben oft
Angst, dass die gehörlosen
Kinder nicht mehuLaut sprechen

lernen. Wir haben aber
OUteJE/iahxu n^ejX-gem acht.
Die Mitarbeiter der Schule
wollen und dürfen - die
Regierung hat es erlaubt! - so
weiterfahren.
Aber wir müssen festhalten:
Das lautsprachbegleitende
GëbârcîèTTTSirein HîïfsmIttel.
"Es ersetzTrüs Sprechen und
Ablesen nicht. Es verdrängt
mlcFi die Gebärdensprache
nicht. Mir selber ist der Streit
über das Gebärdensystem
nicht so wichtig. Wichtig ist
die Idee, die dahinter steht:
Wir wollen einander
näherkommen und entgegenkommen.

Bisher mussten immer die
Gehörlosen entgegenkommen.

Sie haben deshalb
Angst vor der Forderung.
Besteht nicht die Gefahr, dass
die Gehörlosen voll integriert
werden und unter den Hörenden

untergehen und
verschwinden? Dies meine ich
überhaupt nicht. Gehörlose
und Hörende müssen lernen,
sich gegenseitig voll anzuerkennen

und als gleichberechtigte
Partner zusammenzuarbeiten.

Dann könnte es
vielleicht vermehrt echte
Freundschaften und Beziehungen
zwischen Hörenden und
Gehörlosen geben. Ich glaube
an diese Zukunft und sage
deshalb mit Überzeugung:
Es lebe die Gemeinschaft der

'Gehörlosen! Sie ist die
Grundlage und Voraussetzung

für eine gute Partner-
schaft zwischen Hörenden
und Gehörlosen.
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